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Nr. 501 


Fernſprecher 


Freilag, den 25 


45. Jahrgang 


Pilſudsli und Patel über den itauiſchen Proteſt — Vorbereitungen für Genf — Perſönliche Teilnahme Pilſudslis am 
Völkerbundsrat — Die Auswirkung der ruſſiſchen Polenhetze 


Ein Schritt vorwärks 


Wie dürftig auch das Augenblickswerk iſt, welches zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Polen bezüglich der Wirtſchafts⸗ 
beziehungen am Mittwoch unterzeichnet worden iſt, man 
muß es als einen Vorvertrag begrüßen, der hoffentlich 
durch diplomatiſche Verhandlungen bald einem Handels⸗ 
vortrag Nlaz machen wird. Die Situation welche beide 
Staatsmänner vorfanden, als ſie an die Regelung der 
deutſch⸗polniſchen Beziehungen herantraten, war nicht be⸗ 
ſonders günſtig und es iſt durchaus moglich, daß ſich bei den 
Weiterverhandiungen noch mancherlei Schwierigkeiten er⸗ 
geben werden, die aber zu überwenden ſind, wenn der bei⸗ 
derſeitige gute Wille, wie heim Vorvertrag herrſchen wird, 
Es ift ein Verdienſt Streſemanns, daß er die Widerſtände im 
deutſchen Kabinett übecwunden hat, daß es zur mündlſchen 
Ausſprache zwiſchen ihm und den polniſchen Sonderdelegier⸗ 
ten kam, die ſchließlich das Proviſorkum zeitigten, wenn von 
einem ſolchen überhaupt geigrohen werden kann. Was den 
früheren Leitern der deutſch-poln ſchen Verhandlungen, Le⸗ 
wald und Prondzinski, nicht gelingen wollte, weil hinter 

den Kuliſſen zu viel Druck auf die Verhandlung führer 
ausgeübt worden iſt, wurde nach kurzer mündlichen Aus⸗ 
ſprache überwunden, der Vorvertrag iſt augeſchloſſen. Aber 
| zu einem großen Optimismus reizt er nicht. 
Polniſcherſeits wird zugegeben, daß der raſche Abſchluß 
nur möglich war, weil deutſcherſeits Kenzeſſtonen gemacht 
worden find und nun erwartet man in Berlin, daß man auch 
in Warſchau etwas großzügiger werden wird. Hier ver- 
langt Deutihland in erſter Linſe die Aufgabe der ſogenann⸗ 
ten Kampfzölle oder Goldzölle, wie ſie letzthin benannt wor⸗ 
den jind, die am 1. Dezember in Kraft treten und ſich gegen 
alle die Staaten wenden, die mit Polen keinen Handelsver⸗ 
trag getätigt haben. Dieſe ſogenannten Maximalzölle 
waren als Kampfmaßnaßme gegen das Reich gedacht, werden 
wohl jetzt aber ihre Werkfamkeſt verlieren. Hingegen hat 
ſich Polen bereit erklärt. hinſichtlich der deutichen Einfuhr 
ziemlich größere Zugeſtändniſſe zu machen und ein weiteres 
Entgegenkommen ſtellt die Holzausfuhr nach Deutſchland 
dar, aber das find nur Einzelheiten, die noch techn ſcher Re⸗ 
gelung behürfen. Im übrigen verweiſen wer auf die heuti⸗ 
gen offiziellen Berichte über den Vorvertrag. 

Wir wollen auf den Inhalt dieſes vorläufigen Abkom⸗ 
mens ncht im einzelnen eingeben, denn es bleibt. wie bei 
ullen Berirägen die Auswirkung abzuwarten. hinzukommt, 
daß die politiſchen Fragen gar nicht erwähnt ſind. Aber in 
det Anterzeichnung des Abkommens liegt ein großer Fort⸗ 
ihritt, ein offener Weg zur Verſtändigung, den man b sher 
nicht hat finden können. Wenn man auf polniſche Preſſe⸗ 
Außerungen zurüdgreift und zwar auch auf einen Teil der 
Regie rungspreſſe. jo muß man jagen. daß die Warſchauer 
Reglerung noch ziemlich große Schwierigkeiten haben wird, 
| gutes Metrer für das Abtommen im Lande zu erbitten., 
Denn die Chauviniſten werden fragen, gegen welche poli⸗ 

tiſchen Konze'ſionen man den Vertrag erhalten hat, an 
eſſen Zuſtandekommen man zunächſt nicht geglaubt hat. 
Hier nerweiſt man immer wieder auf die Reden einzelner 
deutſcher Miniſter bezüglich des Oſtlocarno und will von 
einer Verſrändigung nichis willen, bevor nicht deutſcherſetts 
klärt wird, daß der Verſailler Vertrag unan l aſtbar iſt. 
In dieſer Frage haben wir eine Verſtündigung als ausge⸗ 
ſchloſſen angenommen und können nun mit Befriedigung 
feſtſtellen. daß man in Berlin vorſichtigerweiſe den politi⸗ 
ſchen Fragen aus dem Wege ging und im Intereſſe der deut⸗ 
ſchen Wirtcchaft, lediglich Wiriſchaſtsfragen beßandolte, 
Uber die nun eine Verſtändigung erzielt worden iſt. Wird 
ich der vorläufige Vertrag zur beiderſeitigen Zufr’edenneit 
auswirken, dann verſchwinden auch eine Reihe politiſcher 
Spannungen und der Weg wird frei, zu einer völligen 
Verſtänd gung. Wir geben uns darin keinen übereilten 
oder übermäßigen Hoffnungen hin und es wird wohl noch 
mehrerer Jahre bedürfen, ehe eine völlige Bereinigung der 
bdolniſch⸗deutſchen Beziehungen eintreten wird. Schließlich 
werden auch hier die kommenden Neuwahlen in beiden Län: 
ern das Werk der Verſtändigung fortſetzen. 

In gutunterrichteten Kreiſen werden im Zuſammen⸗ 
hang mit dem Abſchluß des Vertrages Gerüchte jaut, die auf 

werſchiedene Wechſel mit politiihen Perlönlichkeiten rechnen. 
lber über dieſe heute ſchon zu ſprechen, wäre verfrüht. 
„inte der Sache ſelbſt nur ſchaden. Aber wie Lewald und 
zrondzynski abberufen worden find, jo dürften ihnen auch 
Roch andere folgen und zwar nicht nur in den Delegationen 
ſelbſt. Dies wird aber erſt ſpruchreif, wenn man an den 
Weiteren Komplex von Fragen herantreten wird, die der 
Abschluß eines Handelsvertrages notwendig macht und bis 
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Wilna. Zu der neuen Wilnakriſe Pilſudstis wiſſen die 
Morgenblätter ergänzend aus Warſchau zu berichten, daß ſich in 
der Begleitung des Marichalls u. a. Außen⸗niniſter Zaleski ſowie 
der polniſche Geſandte in Moskau, Patek befinde, der auf einer 
Reiſe von Moskau nach Warſchau in Bialyſtok den Zug beſtiegen 
habe. In polniſchen amtlichen Kreiſen werde die Reiſe Pilſuds⸗ 
fis nuch Wilng mit einer plönlichen Erkrankung der Schweſter 
des Marſchalls ertlärt. Zur Reiſe Zaleskis werbe an der glei⸗ 
chen amtlichen Stelle mitgeteilt, ſie ſtehe im Zuſammenhaug mit 
den polniſcherſeits getroſſenen Vorbereitungen ſür die kommende 
Völkerbundstagung, wo der Außenmeniſter bei den Verhandlun⸗ 
gen über die wegen Verfolgung der litauiſchen Minderheit im 
Wilnaer Lande eingebrachten litauiſchen Klagen den polniſchen 
Standpunkt zu vertreten hätte. 

Die Reiſe ſteht im Zuſam menhang mit den ruſſiſchen Angrif⸗ 
fen auf Polen, die von einem Aeberfall auf Litauen ſprechen. Den 
Beratungen kommt große Bedeutung zu, wenn auch dir ruſſiſchen 
Verdüchtigungen als übertrieben gelten konnen. Auch Litauen 
bereitet ſich für Genf vor, wie die Koalitlonsperhandlungen 
Woldemaras in Kowno zeigen. 


Orkauiſch-polni che Preſſeſehde 
um die Wilnabeſchwerde 


Kowno. Die Kownder „Lietuva“ wendet ſich in einem Ars 
titel gegen die Stellungnahme des „Kurjer Poranmp“ zu der li⸗ 


tauſchen Wilnabeſchwerde bei dem Völkerbund. Das polniſche 
Blatt behauptet, die Klage Litauens enthalte kein Material, das 
der Prüfung durch die vorgeſchlagene Dreierkommiſſion wert wäre. 
Es ſeien von Polen lediglich Agenten eines kleinen Staates feſt⸗ 
genommen worden, der nicht einmal diplomatiſche Beziehungen 
zu Polen unterhalte. Es ſeien ferner einige Schulen geſchloſſen 
worden, die nur Haß gegen den eigenen Staat ſäten. „Lietuva“ 
ſchreibt dazu: Nach dem Kongreß in Wilna hätten ſich die 
Litauerverfolgungen im Wilnaer Gebiet in einem neuen Lichte 
gehcigt. Die Reprejjalien im Wilnagebtet hätten anſcheinend 
Polenverfolgungen durch die Litauer prewogieren ſollen. War⸗ 
ſchau ſpreche zwar ſtets vom Frieden. Wie aber lönne ſich die 
Welt ruhig verhalten, wenn ein Mitglied des Völkerbundes 
jedes Mittel verluche, ſeinen Nachbarn zu überfallen und bi 
vernichten? 


Stanislaus Przybiszewski geſtorben 

Berlin. Nach einer Meldung der Morgenblätter aus Poſen 
iſt auf dem Gute Jaronki in der Nühe von Hohenſalza der be 
lannte polniſche Dichter und Krititer Stanislav Pröybis⸗ 
zewski im Alter von 89 Jachren geſtorben. Er wohnte während 
ſeiner erſten Wirkungsjahre in Berlin und ſchrieb in doutſcher 
Sprache. 


ds deutsch- palniſche Vorablammen 


Die neuen Verhandlungsleiter Dr. Hermes und Dr. Twardowski 


Berlin. Ueber das in Berlin abgeſchloſſene deutſch⸗polniſche 
Vorabkommen erfahren wir noch folgende Einzelheiten: 

Das zwiſchen dem Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann und 
dem polniſchen Bevollmächtigten Jackowski abgeſchloſſene Ab⸗ 
kommen, ft als eine Art Rahmenabkommen zu bewerten, 
das den Inhalt der in Berlin geführten Verhandlungen feſtlegt 
und von beiden Verhandlungsſührern unterzeichnet wor⸗ 
den iſt. Dieſes Abkommen legt die Grundlinien des geſamten 
Verbkandlungskomplexes feſt, verzeichnet die Deiderjeitigen Wün⸗ 
ſche und ſteckt auch in materieller Hinſicht den Rahmen der 
kommenden Verhandlungen ab. ohne daß bereits Kontin⸗ 
gente endgültig fixiert worden wären. Die Verhandlungen von 
Delegat'on zu Delegation Sollen in durzer Zeit beginnen. Zu⸗ 
nächſt werden die beiderſeitigen Delegationsführer perſonlich 
Führung nehmen und dann dürften in etwa 8—10 Tagen die 
deta llierten Verhandlungen beginnen. Man hofft, noch im Laufe 
des Dezember ein vorläuf'ges Ablommen zu ſchließen, deſſen 
Haup zweck es ſein foll, die Kampfmaßnachmen abzubauen 
und die hauptſachlichen Verbandlungsmaterien, wie Kohle und 
Schweine, ferner auch die bereits im Junf im weſentlichen ge⸗ 
regelten Niederlaſſungs⸗ und Aufen:haltsfragen endgültig ſeſtzu⸗ 


legen. Zu Beginn des nächſten Jahres fallen dann die Verhand⸗ 
lungen zum Abſckluß eines definitiven Vertrages fortgeſetzt 
werden 


Das gleickzeitig in Berlin abgeſchloſſene Holsabkommen ift 
von dem Reichsaußenminiſter und dem polniſchen Bevollmächtig⸗ 


ten parafiert worden. Geſandter Rauſcher begübt ſich noch 
heute wieder nach Warſchau, um nech einige Rechtsfragen mit 
der Warſchauer Regierung über dieſes Abkommen zu regeln, 
dann dürfte das Holzabkommen am Freitag oder Sonnabend in 
Warſckau unterzeichnet werden. Das Kontingent Schnittholz, 
zu deſſen Uebernahme ſich Deutschland verpflichtet hat, beträgt 
etwa das Doppelte der Menge, die ohnehin bisher nach Deutſch⸗ 
land hereinbam. 1% Millionen Doppelzentner. 


Die neuen Berhandiungsleifer 
Twardowski Führer der paluiſchen Delegation? 
Warſchau. Der polniſche Miniſter Dr. Tardowski iſt 
Mittwoch abends aus Wien hier eingetroffen. Mio verlautet, 
ſteht ſeine Roiſe im Zuſammenhang mit ſeiner vorausſichtlichen 
Ernennung zum Führer der polwiſchen Delegation für 
die deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen in Berlin. 
Twardowski war früher in Oeſterreich eine Zeit lang Miniſter 
für Galizien. b 


Hermes Führer der deukſchen Delegation 

Berlin. Wie die Telegranhen-Inion erfährt, iſt in der 
Mittwoch⸗Kabinettsſitzung Neichsfinanzmimiſter a. D. Dr. Hermes 
an Stelle von Staatsſekretir Lewald zum Führer der 
deupſchen Delegation für die deutſch⸗polniſchen Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen ernannt worden. 


dahin dürften auch die polniſchen Sejmwahlen beendet ſein. 
Vielleicht wird dann auch in Polen ein neuer Wind binſicht⸗ 
lich der nationalen Minderheiten wehen, die bel den Ver⸗ 
tragsabſchlüſſen mit die Schwierigkejten hervorrufen, den 
drüfſch⸗polniſchen Beziehungen hinderlich im Weg ſtehen. 
Aber darüber ſoll ſpäter noch ausführlich geſprochen werden. 
Allen, denen es aber an freundnachbarlichen Beziekungen 
zwiſchen Polen und Deutſchland liegt, gilt der Vorvertrag 
als der erſte Schritt zur Vorſtändigung zwiſchen den beiden 
Nationen. 


Genf und die Danzig⸗polniſchen 
Be ziehungen 


Genf. Im Völkerbundsſekretariat iſt ein Bericht des Dans 
ziger Volkerbundskommiſſars van Ha nel eingetroffen, in dem 
eingehend dargelegt wird. zus welchen Gründen die vom Rat im 
September gewünſchien direkten Verhandlungen zwiſchen Dauzig 
und Polen über die Rechte Polens, im Danziger Anlegehafen 
nicht ſtaltgefunden haben. Der Bericht teill mit, daß nach Ein⸗ 
gang der Stellungnahmen Danzig und Polen bei van Hamel 
unter ſeinem Vorfſitz eine Sitzung ſtattgefunden habe, an der je 
ein Vertreter Danzigs und Polens ſowie der Präſtdent des Dane 
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ziger Hafenausſchuſſes teilgenommen haben. Hierbei habe der 
Danziger Vertreter die grundſätzliche Bereitwilligkeit des Senats 
zur Weiterführung der Verhandlungen betont, der polniſche Ber: 
treter jedoch die Jortſetzung der Verhandlungen abgelehnt, daß 
er eine mehtwöchentliche Friſt zur Prüfung der Danziger 
Stellungnahme benötige. Infolge dieſer Haltung des Vertreters 
Polens konnten alſo die vom Völterbundsrat gewünſchten direk⸗ 
ten Verhandlungen nicht ſtattfinden. Es erſcheint daher zweifel⸗ 
haft ob der Rat im Dezember eine ſachliche Beratung dicker auf 
der Tagesoronung ſtehenden Frage vornehmen wird. Man hält 
es in VPölkerbundskreiſen gegenwärtig für wahrſcheinlich, daß der 
Rat die Angelegenheir dem Marineunterauscchuß des ſtändigen 
Milirärausſchuſſes des Völkerbundes zur Stellungnahme zuleiten 
wird. 


Ein deutſch-polniſches Grenzregelungs⸗ 
Abkommen 
Berlin. Am 22. November hat im Auswärtigen Amt 
der Austauſch der Ratifikationsurlunden zu dem Abkommen 
zwiſchen Deutſchland und Polen über die Verbeſſerung 
und Unterhaltung des Waſſerlaufs, der die deutſch⸗ 
polniſche Grenze bildenden Strecke des Drewenzfluſſes 
ſtattgefunden. Das Abkommen tritt am 7. Dezember in Kraft. 
— — 


kerniide Stimme zu Dentihlends Polenpolitik 


: Die deulſch⸗polniſchen Vertragsperhandlumgen werden von 
den in Berlin lebenden ukrainiſchen Kreiſen mit kritiſcher Auf⸗ 
merkſamkeit beotachtet und wenig optimiſtiſch beurteilt. Der 


Berliner Mitarbeiter des Oſt⸗Aſien⸗Dienſtes, nahm daher Gele⸗ 
genhelt, ſich mit einem der älteſten und erfahrenſten ukrainiſchen 
Polibiker, dem noch aus der Kriegszeit her bekannten ukrainischen 
Neiteroberit v. S., über die deutſch⸗polniſche Frage zu unterhal⸗ 
ten. Der Oberſt, ein trotz ſeiner grauen Jahre rüſtiger und 
kampfluſtiger Freund Deutſchlands, äußerte ſich wie folgt: 

„Trotzdem der ukrainiſche und der deutſche Komplex gegen⸗ 
wärbig noch zwei verhältnismäßig ſchwache politiſche Faktoren 
darſtellen, bewegt beider Entwicklungskurve ſich doch ſeit dem ge⸗ 
meinſamen Zuſammenbruch von 1918 in aufſteigender Linie. 
Ihre Perſpekriven ſtehen damit ſowohl wirtſchaftlich als auch 
politifh in einem Weckſelverhältnis. So läßt ſich ſchon jetzt zu 
den deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen Tagen, daß 
ſie, inſofern ein Vertrag auch eine politiſche Entſpannung brin⸗ 
zen muß. die Poſition der Ukrainer gegenüber Polen ſchwächen 
werden. Denn ein ſolcher Vertrag käme tatſächlich doch einer 
Milderung der Spannung um den ſtatus quo gleich. Wirtſchaft⸗ 
lich dagegen gewinnen durch den Handelsvertrag Deutſchland 
mie der ukrainiſche Komplex, würde doch ein geregelter erhöhter 
deulſcher Warenabſatz in Polen ſeine natürlichen Wege auch zu 
zen 7 Millionen Utrainer in Polen finden, ſowie im „ſtillen“ 
Tranſit durch Polen und über Polens Grenzen zur Großukraine. 
Wollte Polen darüber hinaus großzügig handeln, ſo würde es 
die Warennorm aus Deutſchland nicht allein unter dem Geſichts⸗ 
punkt des deutſch⸗polniſchen Verkehrs aufftellen, ſondern auch der 
Möglichkeit. ein gewiſſes Kontingent im Zwiſchenhandel nach 
der Großukraine bringen zu können. Eine ſolche Entwicklung 
läge auch bei den gegenwärtigen polniſch⸗ruſſiſchen Verhaltniſſen 
im Intereſſe ſowohl Polens als auch der Großukraine. War⸗ 
ſchau kennt die Zuſammenhänge ſehr genau, aber es betrachtet ſie 
alle ausſchließlich unter dem Geſichtspunkt des eigenen Gewinns. 
Bekanmtlich ſieht Warſchau ſich als das Ausgangsgebiet für den 
ukrainiſchen Oſtſee⸗Exvort an und iſt beſtrebt, dieſen Export zu 
monopob'ſieren und zwiſchen der Großukraine und Deutſchland 
jedwede politiſche Tuchfühlung zu verhindern. Im enlgegenge⸗ 
ſetzten Falle, d. h. bei der Mitberechnung ſeiner Zwiſchenſtellung 
im Iogalen Sunne erhielte Polen nicht nur materielle Gewinne 
inn Zwiſchenhandel, ſondern auch wirtſchaftliche Konkurrenzmög⸗ 
lichkeiten gegenüber Moskau, deſſen Warenverkehr mit dem 
Weiten über die baltiſchen Staaten ſich einen weiten Vorſprung 
zu ver chaffen weiß. Es iſt aber eine noch immer zu wenig ges 
würdigte Tatſache, daß Rußlands Ein⸗ und Ausfuhr ſehr weſent⸗ 
lich auf der Wirtſchaftsſtärke der Ukraine beruht und daß der 
kürzere Weg normalerweiſe der billigere iſt. 

Aber dieſe offenkundigen wirtſchaftlichen Vorteile Polens, 
und nicht nur Polens allein, werden von Warſchau 
nicht in Betracht gezogen werden. Polen fühlt ſich nach feiner 
inneren Stabiliſierung ſo ſtark, daß es glaubt, 
Deutſchland ſeine eigene Initiative aufdrängen zu können. D. h. 
Polen wird den Ausgleich mit Deutſchland als beginnenden Ver⸗ 
zicht Deurſchlands auf eine Aenderung des ſtatus guo anfehen 
und dies im Intereſſe feiner Ukrainepolitik ausnutzen. Zwei 
Geſchichtsbeiſpiele zeigen, wie eine unfertige deutſche Ukvaine⸗ 
politik die Poſition der Ukraine ſelbſt gegenüber Polen ge⸗ 
ſchwächt hat mie man ſich ja überhaupt nicht vorſtellen kann, daß 
ein großes Polen bei dem Vorhandenſein einer ſtarken Ukraine 
hätte aufkommen können. Im 16 Jahrhundert mußte die 
Ukraine ſich an Moskau anlehnen, als fie Preußen als Verbün⸗ 
deten gegen Polen verlor. Und 1917—18 wäre ein Sonderfriede 
der Mittelmächte mit der Ukraine ſchon einige Monate vor Breſt⸗ 
Litowsk möglich geweſen, wenn Deutſchland die politiſche 
Emanzipierung der Ukraine rechtzeitig erkannt und freiwillig 
anerlannt hätte, anſtatt ſich in Breſt erſt ſpäter gegenüber den 
Bolſchewiſten dazu zu entſchließen, was die Ukraine als emanzi⸗ 
pierte Einheit geſchwächt hat.“ 


beſtimmt 


Rakowski über Rußlands Außenpolik k 

Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, ſprach 
geſtern auf der 16. Parteikonferenz der Moskauer Partei 
unerwarteterweiſe Rakowski zur ruſſiſchen Außenpo⸗ 
litik. In ſeinen Ausführungen betonte er, daß die ruſſt⸗ 
ſchen Außenpolitik ſich in falſchen Bahnen bewoge. 
Seine Ausführungen wurden nen der Parkeikonſerenz für: 
miſchabgelehnt. 


— — N 
== Koman von Esbeth Borchart S 
36. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Das klang ſo überaus harmlos und auch ebenſo 
glaubwürdig, daß Spangenheim an der Wahrheit auch 
nicht zu zweifeln ſchien. Nur ein kurzer ſcharfer Blich 
muſterte das Paar, dann ſtreckte er Hans Werner jovial 
die Hand entgegen. 5 

„Freue mich außerordentlich, lieber Baron. — Sie 
kommen mir ſozuſagen wie gerufen denn ſoeben wollte 
ich per Auto in die Stadt, um etwas Wichtiges mit Ihnen 
zu beſprechen.“ 

Hans Werner antwortete irgend etwas darauf, auto⸗ 
matenhaft, ohne mit ſeinem Geiſte dabei zu jein. Er war 
zu verſtört und erregt Ediths Weien, ihre zur Schau 
getragene und gut gespielte Harmloſigkeit beängſtigte ihn. 
Wie war es möglich, daß ſie jetzt io ausgelaſſen plaudern 
und lachen konnte, nach dem, was zwiſchen ihnen vorgefallen 
war, und warum jollte ihr Vater nichts davon merken? 
Bei ihm galt noch immer der Wahlſpruch „Offen und ehr: 
lich“ Er wäre am liebſten ſofort mit ſeinem Begehr her⸗ 
ausgerückt. und es peinigte ihn, vor dem Kommerzienrat 
ein ſolches Geheimnis zu haben, es kam ihm unehrenhajt 
dieſem gegenüber vor. Doch der Geliebten flehentliche 
Bitte hielt ihn zurück. 

Es war Hans Werner durchaus nicht wohl zumute, 
als er mit Spangenheim deſſen Privatzimmer betrat Was 
wollte der Mann von ihm? Ihn zur Rede ſtellen aus⸗ 
forſchen, was er mit Edith gehabt hatte? Meinetwegen 
denn. Dann Sollte ihn auch ihre Bitte und ihn Blick nicht 

zurückhalten, frei und offen hervorzutreten Er war zu 
allem entſchloſſen, um ſich fein Kleinod zu erkämpfen. 

Nachdem Spangenheim ſeinem Gaſte einen Sitz ans 
geboten und eigenhändig ein Glas Wein eingegoſſen hatte, 
ließ er ſich in ſeinen Lebnſtubl fallen und lehnte ſich bes 
haglich darin zurück. 


N. Fackowsli nach 


hau abgereist 


Günſtiger Eindruck über die Berliner Verhandlungen — Der Abbau des Jollkrieges 


Berlin. Der polniſche Sondergeſandte, Miniſterialdirektor 
Dr. Jackowski, der am Mittwoch abend Berlin verlaſſen hat, 
gab kurz vor ſeiner Abreiſe einem Mitarbeiter der „Vo ſſiſchen 
Zeitung“ die nachſtehenden Erklärungen über ſeine Beſpre⸗ 
chungen mit Dr. Streſemann: 

„Im März dieſes Johres war anläßlich der Völkeubunds⸗ 
tagung zwi chen den Außenminiſtern Deutſchlands und Polens 
vereinbart worden, daß man ſich über die Wlederauf⸗ 
nahme der Handelsverttagsverhandlungen ſchlüſſig werden 
wolle. Vorher ſollte jedoch eine 


grundſätzliche Löfung der Hauptſchwierigkeiten 

durch Meinungsautauſch auf diplomatiſchem Wege gefunden wer⸗ 
den. Die Hauptſchwierigkeiten zeigten ſich in den bereits noran⸗ 
gegangenen Delegationsverhandlungen auf dem Gobiete der 
Niederlaſſung einerſeits, ſewie der Einfuhr von Kohlen 
uno Viehzuchtprodukten nach Deutſchland anderſeits. 
Die eiſte Etappe des direkten Melnungsaustauſches führte zu 
einer Klärung der Niederlaſſungsfrage. 

Im Juli diefes Jahres wurden geweinſame, dieſe Frage re⸗ 
gelnde Grundſätze für den künftigen Handelsvertrag feſtgelegt. 
Die zweite Etappe ſollte eine ähnliche Klärung in den beiden 
erwähnten Wirtſchaftsfragen zur Folge haben. Ich kam zu dem 
Zweck nach Berlin, um durch direkten Meinungsaustauſch mit 
Herrn Reichsminiſter Stre'emann die Handelsvertragsve hand⸗ 
lungen in dieſer Hinſicht vorzubereiten. Während meiner Unter⸗ 
redungen in Berlin war man beiderſeits beſtrebt, einen beide 
Teile zufriedenſtellenden Ausgangspunkt 


für eine Emſpannung der wirtſchaftlichen Beziehungen 


zu finden, wobei man deutſcherſeits in der Frage der Vieh⸗ 
einfuhr und Fleiſchein fuhr aus Polen der gegenwärtigen 
ſchwierigen Lage der deut chen Landwirtſchaft Rechnung tra⸗ 
gen zu müſſen glaubte. Unter Berücksichtigung dieſer Umitänoe 
kamen wir zu der Ueberzeugung, daß die deut chen Amgobote auf 
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London. Auf einer internationalen Friedenskundge⸗ 
bung in London ſprach Mittwoch Abend Ramſay Mac⸗ 
donald über die Abrüſt ung. Es genüge nicht, jo erklärte 
Macdonald, vom Frieden zu reden und zu betonen, daß der Krieg 
eine unſinnige Zerſtörung ſei. Trotz aller Verluſte und 
aller Laſten des Krieges jet Europa immer noch davon überzeugt, 
daß der beſte Weg zur Friedensſicherung die Vorberei⸗ 
tung auf den Krieg ſei und daß die Rüſtungen den einzigen Weg 
zur Sicherung der Staaten darſtellten. Die Abvüſbung ſei gegen⸗ 
wärtig lediglich eine Frage der Budgetverminderung. Er ſehe 
keinen Grund, warum England ſeinen Widerſtand gegen die 
Anterzeichnung der verbindlichen Schlodsgerichtsklauſel 
des Haager Schiedsgerichtshofes fortſetzen ſolle, nachdem das Be⸗ 
ſchreiten anderer Wege vielfache Fehlſchläge gebracht habe. Die 
Ungerechtigkeiten in den Friedensverträgen 
müßten beſeitigt werden, aber die Re⸗ 
viſion müſſe auf dem richtigen Wege 
erfolgen. Die Friedensverträge könnten nicht für 
zwei weitere Generationen in Wirſſamkeit bleiben, ohne 
mit Sicherheit zum Ausbruch eines neuen Krieges zu führen. 


Der Wortiauf der arbeiterparteilichen 
Enktſchließung gegen Baldwens Kab ekt 


London. Die Friedens und Abrlüſtungsdebatte im Unter: 
haus wird durch eine von Macdonald begründete Ent⸗ 
ichließung der Arbeiterpartei eingeleitet werden, die folgenden 
Wortlaut Hat: 


„Das Haus bedauert die mangelnde Vorbereitung der Re⸗ 
gierung für die Genfer Flottenabrüſtungskonferenz und den 
militäriſchen Charakter der britiſchen Delegation für 
dieſe Konferenz, der in ernſtem Maße zu dem Fehlſchlag 
dieſer Konferenz beitrug, den langſamen Fortſchritt der vom 
Völkerbund eingeſetzten vorbereitenden Kommiſſion für die 
Abrüſtungskonferenz und die Ablehnung der britiſchen Re⸗ 


dieſen Gebieten eine Grundlage für ein vorläufiges Abkommen 
werden könnten, das einerſeits 
eine weſeutliche Entſpannung 
in den wirtſchaftlichen Beziehungen zwichen beiden Ländern her⸗ 
belführen, andererſeits auf die endgültigen Handelsvertragsver⸗ 
handlungen günſtig einwirken würde. Die Verhandlungen zwi: 
ſchen den beiden Hauplbevollmächtigten zum Abſchluß eines ſol⸗ 
chen modus vivendi ſollen demnächſt in Warſchau beginnen. 
Gleichzeitig werden wir auch die Verhandlungen für einen end⸗ 
gültigen Handelsvertrag aufnehmen. Eine Einleitung zu der 
beiderſeits erwünſchten Entſpannung in den wirtſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen bildet das von Herrn Reichsminiſter Dr. Streſemann 
und mir paraphierte Holzabkommen, das noch dieſe Woche in 
Warſchau unterzeichnet werden und am 1. Dezennber dieſes 
Jahres in Kraft treten wird. Es ermöglicht neben der Ausfuhr 
von Rundholz auch die Schnittholzausfuhr von Polen 
nach Deutſchland, wobei die gegenwärtigen Zollſätze bei» 
behalten werden. Polen hat ſeinerſeits gewiſſe Kontingente, deut⸗ 
ſcher Induſtrieerzeugniſſe, die auf Grund der Kampfliſten zur Ein⸗ 
fuhr verboten ſind, ö 
zur Einfuhr nach Polen freigegeben. 

Nachdem dieſer erſte Schritt zum Abbau des Zollkrieges 
getan worden iſt, hege ich die Hoffnung, daß wir in der ange⸗ 
deuteten Richtung fortihreiten und zu einem für beide Länder 
günſtigen Ergebnis gelangen werden. 

Während meines Aufenthaltes in Berlin wurde nılr in äu⸗ 
Bert liebenswürdiger Weiſe die Gelegenheit geboten, 

einen Meinungsaustauſch mit führenden Perſönlichleiten des 
deutſchen poliliſchen und wirtſchaftlichen Lebens zu führen. 

Ich habe dabei mit Genugtuung die Ueberzeugung verſtärken 
können, daß man auch auf deutlicher Seite bestrebt iſt, eine Rene» 
lung der wechſelſeitigen Wirtſchafts beziehungen her 
beizuführen die die Grundlage zu dem intenſiden Waren⸗ 
austauſch zwiſchen beiden Ländern bilden könnte. 


acdonald über die Reviſton der Friedensverträge 


gierung, die Prinzipien der Schiedsgerichtsbarkeit anzunehmen. 
ſowie ein durch den Völkerbund garantiertes Schema für die 
internationale Sicherheit vorzulegen. 


Die Stellung Dr. Beneſch geſchwücht? 

Prag. Wie aus Kreiſen der Regierungsparteien ver⸗ 
lautet, hat Dr. Beneſch den tſchechiſchen Nuttenalijten gegen⸗ 
über ſich dahin geäußert, ba es ihm unmöglich ſein werde, 
die Sozialverſtcherungs⸗Novelle als Miniſter zu unterſchrei⸗ 
bei. Durch feinen heftigen Angriff auf den von den tſchech⸗ 
ſchen Nationaldemokraten als künftigen Handelsminiſter be: 
zeichneten Abgeordneten Mateuſchek gilt die Stellung Dr 
Beneſch's bei den bürgerlichen Parteien der Regierungsmehr⸗ 
heit als geſchwächt. 

Die Lage in China 

Berlin. Die chineſiſche Nachrichtenagentur meldet aus 
Schanghai: Die Truppen des Generals Feng und die 
Südarmee 1 80 gegen die Stadt Hſulſchaufu vor, um fie 
von Südwesten und Suden her einzuſchließen. Es hat den 
Anſchein, als ob die geänderte militäriſche Lage Japan ver⸗ 
anlaſſen wird, abermals Truppen nach Schantung zu ent⸗ 
ſenden. General Hotſchien iſt geſtern in Schanghai einge: 
troffen, um ſich an der hier ſtattfindenden Parteikonferenz 
zu beteiligen. 


Tſchangkſolin will Kaiſer von China 
werden | 
Tokio. Wie die japaniſche Zeitungskorreſpondenten aus 
Peking berichten, trifft Tſchangrſolin Vorbereitungen. 
ſich zum Kaiſer von China ausrufen zu laſſen. Das 


Krönungsornat it bereits in Sutſchau, dem traditionellen 
Herkunftsort feinſter Seidenwaren, heitelli worden. Tſchang⸗ 


Holin will China wieder zu ſeiner Bedeutung als machtpoll 
ſich ausdehnendes Reich“ verhelfen. 
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„Mein lieder Baron, ich habe etwas Besonderes mit 
Ihnen vor,“ ſagte er, ſeine kleinen Augen eindringlich auf 
ſein Gegenüber heftend. 

Hans Werner ſah auf. In ſeinem Blick lag Span⸗ 
nung und faſt fieberhafte Erwartung. 

Spangenheim ließ eine kleine Pauſe eintreten, wie um 
dem Folgenden einen gewiſſen Nachdruck und Bedeutung 
beizulegen, 2 a . 

„Es handelt ſich nämlich um eine Auszeichnung, die 
5 Ihnen zugedacht habe,“ fuhr er fort, und als Hans 

erner ihn noch immer ſtumm fragend anſah ſprach er 
langſam weiter. „Ich will Ihnen im voraus geſtehen, 
daß ich keinem ander n ein jo weitgehendes Vertrauen 
ſchenken würde, doch ich habe nun einmal — wie ſoll ich 
ſagen? — einen Narren an Ihnen gefreſſen — nehmen 
Sie mir den Ausdruck nicht übel. Sei es nun. daß Ihte 
Charaktereigenſchaften an ſich mich dazu beſtimmt haben, 
oder iſt es das Intereſſe an Ihrem Talent und Genie — 
lieber Baron — ich möchte Ihnen Gelegenheit geben, 
Ihrer Erfindung und der Erprobung derſelben die reich⸗ 
ſten Mittel und die reichſte Muße zu verichafſen. Ich 
glaube an das Gelingen, ich vertraue Ihrem Scharfſinn 
und Ihren Kenntniſſen, das, was Sie ſich vorgenommen 
haben, auch bis zum Vollkommenſten auszuführen. Des⸗ 
halb biete ich Ihnen meine Hand dazu“ 

„Herr Kommerzienrat — wie ſoll ich das veritehen?“ 
rief Hans Werner, von den ſeltſamſten Gefühlen beherricht, 
denn er fand weder für dieſes großartige Anerbieten Er⸗ 
klärung, noch wußte er, wo Spangenheim hinauswollte 

Spangenheim räuſperte ſich! ; a 

„Sie willen, daß ich in Neuvork eine Zweigfabrik be⸗ 
fige — nun gut — ich habe die Abſicht — Sie für einige 
Jahre dorthin zu ſchicken, als Direktor und oberſter Leiter.“ 

Ein Ueberraſchungslaut entfuhr Hans Werner. Sein 
Geſicht war plotzlich leichenblaß geworden, und durch ſeinen 
Körper ging ein Beben. 

Spangenheim beobachtete ihn. I 

„Sie werden dort nicht bloß allein ganz frei und ſelb⸗ 
ſtändig walten können.“ fuhr er fort, „ſondern auch ſo viel 
Muße haben, als Sie nur wollen, um Ihr Werk zu för⸗ 


dern und außerdem werden Sie in der Lage fein, ſich lede 
Art Bequemlichkeit und Luxus zu geſtatten. Alis — Hand 
darauf — mein Herr Direktor — ſchlagen Sie ein.“ 

Hans Werner verharrte ſtumm, ohne ſich zu rühren. 

„Nun?“ fragte Spangenheim — beftemdet tuend. „be⸗ 
darf es wirklich noch einer Ueberlegung zu dieſem groß⸗ 
artigen Anerbieten?“ * f 

etzt richtete ſich Hans Werner mit einem Ruck auf, 
und ſeine Augen blitzten den Mann an, der wie ein Deſpot 
vor ihm jaß. und in deſſen Zügen er die Worte zu leſen 
. Ich habe die Macht über dich, und werde ſie ges 
rauchen 
Wan — wollen Sie mich — entfernen?“ fragte er. 

„Entfernen?“ Spangenheims Geſicht zeigte einen 
äußerſt überraſchten Ausdruck. „Sie sprechen mir in Nät⸗ 
ieln, Herr Baron. ft das das einzige was Sie mir auf 
mein Ihnen entgegengebrachtes Vertrauen zu antwor⸗ 
ten haben?“ 

„Verzeihen Sie mir.“ lenkte Hans Werner ſich bes 
ſinnend ein „Ihr großmütiges Anerbieten kam mir zu 
— zu überraſchend. Um jedoch darauf einzugehen, müßte 
ich zunor eine Bedingung ſtellen“ 

„Sie ſtellen noch Bedingungen?“ ’ . 

„Allerdings — und von ihr hängt meine Entſchei⸗ 
dung ab: Ich werde, wie Sie es wünſchen nach Amerika 
gehen falls Sie mir — Ihre Tochter Edith mitgeben.“ 

„Ah!“ rief Spangenheim frappiert „Sie belieben zu 
ſcherzen! Das wäre doch eine etwas ſonderbare Bedingung.“ 

„Durchaus nicht.“ fuhr Hans Werner mutig fort „Ich 
liebe Ihr Fräulein Tochter und will fie zu meiner Frau, 
zur Baronin von Schönau, machen.“ 

„So.“ ſagte Spangenheim langſam „das wollten Sie 
tun“ Lieber Baron Sie werden mir glauben ich perſön⸗ 
lich könnte mir auch keinen beſſeren Schwiegerſehn wün⸗ 
ſchen, indeſſen — meine Wünſche kommen hier leider nicht 
in Betracht. Selbſt auf die Gefahr hin Sie ernſtlich zu 
enttäuschen. muß ich Ihnen bekennen — das heißt ganz 
im Vertrauen — Edith intereſſiert ſich bereits für einen 
anderen.“ N d 

{Hortjegung folg. 


Laurahülte u. Umgebung 


i. Beſtandene Prüfung. Fräulein Melitta Bredlich hat 
am Cieplikſchen Konſervatorium in Beuthen die Prüfung 
im Klapierſpiel und Theorie mit Auszeichnung beſtanden. 
Fräulein Bredlich trägt ſich mit der Abſicht herum, ihre 
Studien fortzuſetzen, wozu wir ihr recht viel Glück und 
gute Erfolge wünſchen. 

Katharinentag. Der 25. November iſt dem Gedächtnis der 
heiligen Katharina geweiht. Katharina entſtammte fürſtlichem 
Geſchlecht und war mit Schönheit und Gaben des Geiſtes reich 
ausgeſtattet. Kaiſer Maximilian warb um ihre Hand, aber fie 
verſchnähte ihn. Darum ließ er fie zum Tode verurteilen und 
im Jahre 207 hinrichten. Infolge ihrer Beredſamkeit iſt Katha⸗ 
rina die Schirmherrin der chriſtlichen Philoſophie geworden. 
Auch gilt ſie als Schutzheilige der reinen Jungfrauen und der 
Spinnerinnen. In früheren Zeiten waren am 25. November 
mancherlei Volksbräuche üblich. die aber nach und nach aufgehört 
heben. Der Katharinentag iſt bezüglich des Wetters prophetisch 
für den Februar im nächſten Jahre; denn eine alte Bauernregel 
ſagt: Wie's um Katharina. trüb oder rein; jo wird's im 
nächſten Hornung (Februar) fein. 

o. Der Wochenmarkt am Dienstag war äußerſt ſchlecht 
heſchickt, woran wohl hauptſächlich die Kälte ſchuld war. An 
Obſtfuhren, von denen ſonſt 20—25 Stück anweſend waren. 
maren nur 5 Stück zu ſehen, und das Obſt, das dieſe mit⸗ 
führten, war minderwertig. Auch die Gemüſ Händlerinnen 
batten es vorgezogen, ſich nicht der Kälte auf dem offenen, 
gigen Marktplatze auszuſetzen: nur etwa 30 Prozent der 
Stände waren beſetzt. Auch bei den Fleiſcherſtänden zeigten 
ſich viele Lücken. An Gemüſe war jo gut wie gar nichts 
vorhanden. Außer etwas Weißkraut. das mit IN Groſchen 
„ro Pfund verkauft wurde, waren noch Mohrrüben zu haben. 
An beſſerem Obſt war nichts zu ſehen. Ueberhaupt machte 
der Gemüſemarkt einen trübſel gen Eindruck, Eier und 
Butter waren reichlich vertreten. Für Eier wurden 20—26 
Groſchen pro Stück verlangt und für Deſſertbutter bis 4.00 
Zloty pro Pfund. Die Weihnachtszeit macht ſich ſchon in der 
Teuerung bemerkbar. Das Angebot an lebendem Geflügel, 
beſonders Gänſen, war bedeutend' größer als ſonſt, und 
Eänſe wurden viel gekauft; für eine Gans wurden 10—13 
Zloty gefordert. Enten und Hühner waren in geringeren 
Mengen vorhanden. Geſchlachtetes Geflügel war auch reich⸗ 
licher vertreten. Die amtlichen Höchſtpreiſe auf der Preis⸗ 
tafel waren unverändert. Trotz der Kälte war aber der 
Beſuch ziemlich rege, beionders die Butter- und Eierbändler 
machten ganz gute Geſchäfte. Es will ſich halt jede Haus⸗ 
frau vor der Weißnachtsteuerung mit den Waren eindecken, 
welche ſich gut halten. 

i. Kammerlichſpiele. Nur noch heute läuft in den Kam⸗ 
merlichtſpielen der Film „Die Warenhausprinze'ſin“. der 
wirklich eine höchſtſpannende Lebensgeſchichte einer ruſſiſchen 
Ariſtokratin in feſſelnder Weiſe wiedergibt. Das Berliner 
Straßenlehen wird in jedem Kinobeſucher angenehme Er⸗ 
innerungen wecken. Das Publikum lauſcht in größter Span⸗ 
nung und die rohe Brutalität der Bolſchewiſten bat man⸗ 
chen Kinobeſucher zum Weinen gebracht. Das Spiel der 
Hauptdarſtellerin Hela Moja iſt, wie immer, ſehr gut. Wir 
empfehlen unſeren Leſern, ſich dieſes wertvolle Filmproduk: 
anzuſehen. — Ab Freitag kommt der Film „Die Veilchen⸗ 
freſſer“ zur Vorführung, auf den wir ſnäter zurückkommen 
werden, Näheres ſiehe heutiges Inſerat. 


Gokkesdienſfordnung: 


Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 


Donnerstag, den 24. November 1927: 
6 Uhr: Abendandacht. 
St. Kreuzlirche — Siemianowitz. 
Freitag, 25. November 1927: 
1. hl. Meſſe zur Mukter Gottes von der immerwähren⸗ 
den Hilfe auf die Intention Buczynski. 
2. hl. Meile für unſere verſtorbene Pfarrer, vom deut⸗ 
chen Roſenkranz. 
3. hl. Meſſe für verſt. Joſefine Biskupek. 
Sonnabend 26 November 1927: 
1. hl. Meſſe für verſt Joſef Kolodziej. Ehefrau Magda⸗ 
teng. Tochter Emilie Piorecki, Sohn Jobann und Verwandt. 
2. hf. Meile auf die Intention Blaſius Kolodziej. 

3. hl. Meſſe für das Brautpaar Gebauer⸗Hermann. 
Kath. Pfarrkirche St. Antonins. Laurahütte. 
Freitag, 25. November 1927: 

6 Uhr: Hl. Meſſe auf eine beſtimmte Intention. 

6% Uhr: Hl. Meſſe für verſt. Leopold Morawietz und 
Ehefrau Julie und Verwandtſchaft. 

Sonnabend, 26. November 1927: 

6 Uhr: Hl. Meſſe mit Kondukt für verſt. Eltern Bed⸗ 
narski und Jaroſch. 

63 Uhr: Jahresmeſſe mit Kondukt für verſtorb. Julie 
Robok 


us der Wojewodſchaft Schlesien 


Von der Handelskammer 
Uebereinſtimmend mit der Zentraleinfuhrkommiſſion gibt 


die Handelskammer in Kaitowitz den Kreisimporteuren bekannt, 


saß die Abteilung für Auslandshandel ab 9. d Wis, den Orts- 
mporteuren Benachrichtigungen über die Höhe der Man pula⸗ 
rionsgehühren und Einfuhrzertifikaten über Waren, die dem Re: 
slement unterliegen nur noch durch die Poſt zukommen läßt. 
da Importcure aus verſchiedenen Landesteilen, perſönl'ch bei 
dem Minifterium vorſtellig geworden find. macht der Handels⸗ 
u niſter belannt, daß die Abreilung für Außenhandel ſich ſtreng 
in die Verfügung hält. Eine perſönliche Intervent'on der In 
ereſſenten iſt auch zwecklos, wenn die Unmöglichkeit der Zu⸗ 
veiſung einer Erlaubnis im Ministerium vorliegt. 


Sozialkommiſſion des Schleſiſchen Sejms 

Die Sozialkommiſſion des Schleſiſchen Sejms befaßte ſich in 
Hrer Sitzung vom Diensſag mit dem Geſetzentwurf zur Ver: 
beflerumg der Bezüge der Invaliden, Sozialrentner und Witwen. 
Die Bezüge der Altersverſicherung ſollen vom 60. Lebensjahre ab 
gezahlt werden. Dazu werden zwei Sitzungen mit den Vertre⸗ 
tern der Verſicherten in Königshütte nötig fein, die am Dienstag 
and Freitag nächſter Woche ſtattfinden. 


Sperre des Salzverſandes aus Wieliczka 
Das Finanzminiſterſum in Warſchau, Abteflung für Salz, 
macht bekannt, daß die Verſendung von Speiſeſalz aus der Saline 


Eine Enkſcheidung 


Calonders 


Stellungnahme des Präſidenten der Gemiſchten Komiſſian für Oberſchleſien vom 12. Oktober 1927 in der 

Sache Nr. 254 des Deutſchen Volksbundes für Polniſch⸗Schleſien zur Wahrung der Minderheitsrechte, eingetra⸗ 

gener Verein, Beſchwerdeführer, in Katowice, ulica Mlynska 23 betreffend Nichterrichtung der Minderheits⸗ 
ſchule in Gieraltomwice. 


I. 

1. Am 8 September 1928 (act. 2) erhob der Beochwerde⸗ 
führer im Sinne von Art. 149 ff. der Genfer Konvention Ber 
ſchwerde beim Polniſchen Minderheitsamt in Katowice wegen 
Nichterrichtung der Minderheitsſchule in Gieraltawice. Das Wins 
derheitsamt überwies die Beſchwerde am 30. September 1926 
(act. 1) an den Präſidenten der Gemiſchten Kommiſſion mit ſei⸗ 
nen vorläufigen Bemerkungen, die es durch Eingabe vom 6. De- 
zember 1926 (act. 13) vervollſtändigte, 

Es fand hierauf der in der Verfahrensordnung der Gemiſch⸗ 
ten Kommiſſion vorgeſehene Schriftenwechtel ſtatt. In der münd⸗ 
lichen Verhandlung vom 25. Juni 1927 hatten der Vertreter des 
Minderheitsamtes und der Beſchwerdeführer Gelegenheit weitere 
Ausführungen in tatſächlicher und rechtlicher Beziehung vorzu⸗ 
tragen. 

2. Im November 1925 wurden unbeſtrittenermaßen für 44 
Kinder Anträge im Sinne von Art. 106 der Genfer Konvention 
auf Errichtung einer Minderheitsſchule in Gireltowice geſtellt. 
Die zuſtändige Behörde ordnete in der Folge eine adminiſtrative 
Unterſuchung behufs Einvernahme jämilicher Antragſteller an. 
Wie aus dem vom Minberheitenamt eingereichten Protokoll 
(act. 17) hervorgeht. fanden die Einvernahmen am 23. Juni 1926 
in der Gemeindekanzlei in Gieraltowice ſtatt. Die Erztehungs⸗ 
berechtigten mußten angeben, welches die Mutterſprache ihrer 
Kinder jel, und außerdem mußten ſie ſich neuerdings darüber er⸗ 
klären, ob fie ihre Kinder die deuiſche oder polniſche Schule ber 
ſuchen laſſen wollten. Auf Grund der Ergebniſſe dieſer Einper⸗ 
nahmen erklärte die zuſtändige Behörde 4 Anträge für gültig und 
38 Anträge für ungültig, und zwar mit der Begrundung, daß die 
Kinder nicht zur deutſchen Sprachminderhett gehörten (act 16). 
Anträge für 2 Kinder, die anläßlich der Einvernahmen zurück⸗ 
gezogen wurden lact. 17. 1), ſind in der Zuſammenſtellung über 
gültige und ungültige Anträge (act. 16) nicht berüchſichtigt. 

Infolge der Ungültigkeitserklärung des größten Teils der 
Anträge war die in Artikel 106 der Genfer Konvention vorge⸗ 
ſehene Mindeſtzahl von 40 Anträge bei weitem nich erreicht, und 
die zuſtändige Behörde glaubte ſich zur Errichtung der Minder⸗ 
heitsſchule nicht verpflichtet. 

3. Es erhebt fi in erſter Linie die Rechtsfrage, ob die Vor⸗ 
ladung und Einvernahme der Erziehungsberechtigten. die Anträge 
auf Errichtung einer Minderheitscchule bei den zuſtändigen Be⸗ 
hörden eingereicht hatten, mit Sinn und Wortlaut der Genfer 
Konvention vereinbar waren. 

Die zuſtändige Behörde hat in dieſem Falle die Einvernahme 
nicht damit begründet. daß ſie die ſormelle Berechtigung zur An⸗ 
tragſtellung (poln. Staatsangehörigkeit, Zugehörigkeit zum Schul» 
verband uw.) einer Nachprüfung unterziehen wollte. Es braucht 
daher nicht näher begründet zu werden, daß eine Unterſuchung 
aus ſolchen Gründen unzuläſſig und mit Art. 75 der Genfer Kon⸗ 
vention ſowie mit der Praxis des Präsidenten der Gemiſchten 
Kommiſſion und mit Verordnungen der Wojewodſchaft im Wis 
derſpruch gemeien wäre. (Siehe Stellungnahme Nr. 257 vom 
15. Dezember ſub. III.) 

Vielmehr ſind die Einvernohmen dadurch charakteriſiert, daß 
die Erziehungsberechtigten eine Erklärung über die Mutterprache 
der Kinder zu Protokoll geben mußten und daß man ſie zu einer 
neuen Erklärung veranlaßte darüber, welche Schule ſie für ihre 
Kinder wünschten. Die Befragungen mußten von den Er⸗ 
ziehungsberechtigten umſomehr als Verſuch eines Druckes empfun⸗ 
den werden, den Antrag auf Errichtung einer Minderheitsſchule 
fallen zu laſſen, als die Minderheit jeit Jahren einen fortwähren⸗ 
den Kampf mit den Behörden auf dem Gebiete der Minderheits⸗ 
ſchule führt. Nach Art. 131 Abf. 2 iſt den Behörden jede auch noch 
ſo geringe Einwirkung, welche die Zurücknahme des Antrages im 
Stune von Art. 106 bezweckt, unterſagt; die Verlegung Diejes 
Artikels durch die zuftänd!gen Behörden iſt evident (Siehe Stel⸗ 
lungnahme Nr. 257 vom 15. Dezember 1926, ſub. III), und ſſe 
erleidet keine Abſchwächung dadurch, daß im konkreten Fall die 
Erglehungsberechtigten mit einer Ausnahme die Anträge aufrecht 
erhielten. Uebrigens kommt auch der Zurückziehung der Anträge 
bezüglich 2 Kinder keine rechtliche Wirkung zu, da fie erſt im Juni 
1926 erfolgte. Bei Berechnung der Anzahl der eingereichten An⸗ 
träge durften nut die bis zum 30. November 1925 zurückgezogenen 
Anträge berückſichtigt werden. (Rundſchreiben des Woſewoden 
vom 1. September 1923.) 

4. Sodann ſtellt ſich die Frage, ob die im Sinne von Art. 
106 der Genfer Konvention eingereichten Anträge für ungültig 
erklärt werden konnten. weil die Erziehungsberechtigten anläßlich 
ihrer Einvernahme erklärt haben, daß die Mutterſprache ihrer 
Kinder die polniſche ſei; die Frage iſt geſtützt auf Ar, 74 und 131 
der Genfer Konvention und in Beſtätigung der ſtändigen Praxis 
des Präſidenten der Gemiichten Kommiſſion zu verneinen. 

Vor allem iſt auf die ausführlichen Darlegungen ſub. IV./2 
in der Stellungnahme Nr. 257 vom 15. Dezember 1928 betr. Zu⸗ 
vüdweijung der für das Schuljahr 1926/27 zu den Minderheits⸗ 
ſchulen angemeldeten Kinder zu verweiſen. In teilweiſer Wieder⸗ 
holung des dort Ausgeführten ſei hier noch beſonders betont: 
— π⏑⁷¾π] ieee 


Art. 74 regel die Frage, wie die Scheidelinie zu ziehen ist 
zwiſchen der Minderheits⸗ und der Mehrheitsbevölterung und har 
daher den Grundſatz aufgestellt, daß für die Frage, ob eine Per⸗ 
fen als Minderheits⸗ oder Mehrheitsangehöriger zu betrachten 
ſei, einzig der ſubjeltive Wille des betr. Individuums maß⸗ 
gebend iſt. 

In enger Beziehung mit dem Art. 74 ſteht der Art. 131 
Ab. 1 der Genfer Konvention. In Anſehung der großen Schwie⸗ 
rigkeiten, welche ſich aus der außerordentlich ſtarken kultureller 
und ſprachlichen Miſchung der oberſchleſtichen Bevölkerung erge⸗ 
ben, hat die Genfer Konvention auch auf dem Gebiete des Schul⸗ 
weſens das Prinzip der freien Selbſtbeſtimmung aufgeſtellt. 
Ueberall, wo die Erziehungsberechtigten Schulfragen zu entſchel⸗ 
den haben — und das ſind vornehmlich die beiden Fragen, ob in 
einer Gemeinde eine Minderheitsſchule zu errichten ſei (Anträge 
gemäß Art. 106 der Genfer Konvention) und ob ein Kind die 
Minderheitsſchule beſuchen ſoll („Anmeldungen“) —, entſcheidet 
die ſubjektive Willenserklärung des Erziehungs berechtigten. So 
wie jeder Staatsbürger frei beſtimmen kann, ob er der Mehr⸗ 
heit oder der Minderheit angehören wolle, ebenſo kat auf Grund 
des Art. 131 jeder Erziehungsberechtigte das Recht, ſubjektiv zu 
beſtimmen, daß hinſichtlich der Schulerziehung die Sprache jeiner 
Kinder die Minderheitsſprache ſein ſoll, bezw. daß ſeine Kinder 
der ſprachlichen Minderheit angehören. Es 
beſteht kein Gegenſatz zwiſchen dem Art. 131 und dem Art. 106 
Vielmehr gilt auch für die Anträge gemäß Art. 106 wie für die 
bloßen Anmeldungen der allgemeine in Art. 131 ftntuterte Grund: 
ſatz der ſubjektiven Erklärung und freien Selbſtbeſtimmung. 
Weder beim Erziehungsberechtigren noch beim Kinde kommt es 
auf beſtimmte objektive Verhältniſſe, wie Abſtammung oder 
Mutter prache an, ſondern die Entſcheidung muß ausſchließlich 
nach Maßgabe der ſubjektiven Erklarung des Erziehungsberechtig⸗ 
ten getroffen werden. 0 

Uebrigens haben die Schulbehörden in Uebereinſtimmung mit 
der Praxis des Präſidenten der Gemiſchten Kommiſſion den Art⸗ 
131 bis im Jahre 1926 im Sinne von Schulſprache ausgelegt. Die 
Behörden hatten zwar anfänglich ebenfalls die Schulſprache des 
Art. 131 mit der Muttersprache identifiziert und von den Er⸗ 
ztehungsberechtigten, die die Errichtung von Minderheitsſchulen 
beantragten, eine Erklärung über die Mutter prache verlangt. 
Auf merkſam gemacht durch den Präſidenten der Gemiſchten Roms 
miſſion hal dann der Wojewode in Anerefnnung dieſes Irrtums 
durch ſeine Verordnung vom 29. Dezember 1922 (Di. U. Sl. Nr. 3 
vom 19. Januar 1923) und durch ſeine Verordnung vom 26. Juni 
1924 (Dz. U. Sl. Nr. 17 vom 9. Juli 1924) ausdrücklich angeord⸗ 
net, daß in den Anträgen zukünftig der Paſſus mit der Er⸗ 
klärung über die Mutterſprache der Kinder wegfallen ſolle. Dies 
ſer Standpunkt, wonach es nicht auf die Mutter prache ankommt. 
jondern einzig auf die Schulſprache der Kinder wegfallen ſolle. 
Dieſer Standpunkt wonach es nicht auf die Mutterſprache an⸗ 
kommt. ſondern einzig auf die Schulſprache, die der Erziehungs⸗ 
berechtigte verlangt, wurde von der zuſtändigen Behörde auch in 
Verbindung mit der Stellungnahme 11 vom 3. Januar 1924 in 
Sachen Jung und Genoſſen anerkannt und gemäß Konferenz⸗ 
protokoll vom 18. April 1924 ausdrücklich gutgeheißen. 

In concreto haben ſomit die Erziehungsuerechtigten die Ente 
ſchließung bezüglich Schulſprache durch die Unterzeichnung und 
Einreichung der auf Eröffnung einer Minderheitsſchule gerichte⸗ 
ten Anträge klar zum Ausdruck gebracht. 

* 1 * 

Aus dieſen Gründen ſind die für 44 Kinder eingereichten 
Anträge im Sinne von Art. 106 der Genfer Konvention als 
gültig amzuſehen und es iſt die Minderheitsſchule in Gieraltowice 
unverzüglich zu errichten. 


Was den Antrag auf Errichtung einer Schulkommiſſion an⸗ 
betrifft, fo iſt er, Sofern Kinder für die Minderheitscchule ange 
meldet werden, geſtützt auf Art. 11 der Genfer Konvenrion, als 
obne weiteres begründet anzuſehen. 

III. 

Was die Lehrkräfte der zu eröffnenden Minderheitsſchule ans 
betrifft, Io genügt es, auf Artikel 113 den Genfer Konvention 
zu verweiſen. 


IV. 

Nach ſtattgehabter Beratung im Schoße der Gemiſchten Kom⸗ 
miſſion, gelangt der Präſident der Gemiſchren Kr mmiſſion, ge 
ſtützt auf die vorſtehenden Erwägungen, zur 

Stellungnahme: 

1. Die Minderheitsſchule in Gieraltowice iſt unverzüglich zu 
errichten. 

2. Ee find Aumeldungstermine von angemeſſener Dauer 
durch öffentliche Bekanntmachungen in beiden Sprachen an⸗ 
wiegen, Dieſe Anmeldungstermine find dem Präſidenten 
der Gemiſchten Kommiſſion berannt zu geben. 

Diejenigen Kinder, die für dieſe Minderheitsſchule an⸗ 
gemeldet werden, find von Amts wegen in dieſe Schule 
überzuführen. 

. 


Wieliczka für einen Monat geſperrt iſt. Während dieſes Monats 
wird die Verorgung mit Salz aus Salinen Oſtgaliziens erfol⸗ 
gen. er Preis für das oſtgaliziſche Salz ſtellt ſich pro Sack 
1 Zloty höher als bisher. 


Viſierung von Urſprungszeugniſſen 

Das Deutſche Generalkonſulat Kattowitz teilt mit: 

Ab Montag, den 28. November 1927 find die Sprech⸗ 
ſtunden für Viſierung von Arſprungszeugniſſen auf Montag 
und Donnerstag, vorm. 10—1 Uhr, feſtgelegt. An den übri⸗ 
gen Tagen findet eine Viſierung von Urſprungszeugniſſen 
nicht ſtatt. — Unterſtützungen werden vom gleichen Tage 
ar nunmehr Dienstags und Freitags von 10—1 Uhr aus⸗ 
gezahlt. In allen übrigen Angelegenheiten iſt das Genc⸗ 
ralkonſulat wie bisher täglich von 9 bis 1 Uhr geöffnet. 


Grubenunglück auf „Redensblick“ 


Wie man erſt jetzt erfährt, ereignete ſich vor kurzem auf 
der Redensblickgrube bei Hohenlinde ein ſchweres Unglück, 
welches drei Bergknappen das Leben koſtete. Am fraalichen 
Tage ſtürzte auf einer Sohle in 289 Meter Tiefe eine Kohlen: 
wand ein, welche die Häuer Karl Frank aus Grok-Pielar 
ſowie Konſtantin Gawlik und Joſef Kuczak aus Hohenlinde 


unter ſich begrub. Zwar ſetzte die Rettungsaktion fofort 
ein, aber ſic wurde außerordentlich erſchwert, da ſich fort⸗ 
während Einſtürze zeigten und aukertem eine Veranfung zu 
jiberwenden war, Nach merrjläindiner Arbeit wurden alle 
drei verſchütteten Knappen als Leichen neborren und in das 
Kuappſchaftslazarett nach Königshütte überführt. 


Konferenz der Anappſchaffsälteſten 


Am Sonntag, den 27. November, vormittags 10 Uhr, 
findet in der „Strzechg Gorn za“ in Kattowitz eine Konſe⸗ 
renz der Knappſchaftsälteſten ſtatt. Die Tagesordnung werd 
in der Verſammlung bekannt gegeben. 


Wieviel Deutiche leben in Polen? 

Eine genaue Statiſtit über die Zahl der Deutſchen in Polen 
iſt nicht vorhanden, weil die letzte Volkszählung vom 30. Juni 
1921 das polniſch⸗oberſchleſuche Gebiet nicht umfaßte, und gerade 
hier leben viele Deutſche. Auch die letzte Statiſrit von 1921 
in den weſtlichen Gebieten, wie Poſen und Pommerellen, hat ſeit 
der genannten Zeit eine Veränderung erfahren, weil ein Teil 
der dortigen Deutſchen ausgewandert iſt. 

Nach einer deutſchen Quelle leben in Pommerellen 
110 000 und in Polen 220 000 Deutſche. insgeſamt alſo in den 
beiden Propingen 330.000 Deuiſche. 


Börſenkurſe vom 24. 11. 1927 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


Waeſchau .. . I Dollar { nun 2 es a 


Berlin 100 21 — 47.— Amt, 
Kallowi . - 100 Rmk. = 213.— 2 
1 Dollar 8.92 2ʃ 
100 21 = 47.— Rmk. 


Ein Todesurkeil 


Das eigene Kind getötet — Verſuchter Mordanſchlag gegen die Geliebte — Ob Vorbedacht 
oder Affekt — Aberwieſener Vorbedacht — Zum Tode verurteilt 


In Katowice wurde am vergangenen Dieustag ein To⸗ 
desurteil gefällt, das erſte in Polniſch⸗Oberſchleſien. Ein 
Gerichtshof der Strafkammer, unter Vorſitz des Gerichts⸗ 
direktors Zdankiewicz, hatte über eine Mordangelegenheit 
zu verhandeln. Als Angeklagter ſtand vor Gericht der 24⸗ 
jährige Bergarbeiter Emil Wenger aus Bielſzowice. Die⸗ 
ſer junge Mann unterhielt ein Verhältnis mit einer um 
6 Jahre älteren Witwe Thekla Gulys, aus Dolne Piekary, 
welchem ein Kind entſproß. Das uneheliche Verhältnis ſollte 
nach der Geburt des Kindes, laut Verſprechen des Ange⸗ 
klagten, in eine rechtliche Ehe übergehen. Der Mann zögerte 
aber und als die Frau auf die Abſchließung der Ehe drängte, 
ann er, ſich dieſer ihm läſtig erſcheinenden Angelegenheit zu 
entledigen. Unter dem Vorwand, eine Kirmeß in Nowa 
Wies zu beſuchen, bewog er am 14. Auguſt v. J. ſeine Ge⸗ 


In der geſtrigen Verhandlung verſuchte der Angeklagte 
jede Tötungsahſicht zu leugnen. Er behauptete, daß zwi⸗ 
ſchen ihm und ſeiner Geliebten auf dem Wege nach Borowa 
Wies ein Streit entſtanden iſt über eine angebliche Be⸗ 
ziehung ſeiner Geliebten zu einem zweiten Manne, der ihn 
derart erbitterte, daß er in höchſter Aufregung, ohne zu 
willen, was er tue, den Anſchlag auf das Rind und ſeine Ge: 
liehte verübte. Schließlich hoh der Angeklagte hervor, daß 
er Präſes des Aufſtändiſchen verbandes ſei, anſcheinend in 
der Annahme, daß fi dieſer Umſtand bei der Urteilsfeſt⸗ 
ſetzung mildernd auswirken könnte. 

Ganz entgegengeſetzt ſtellte den Vorfall ſeine Ge⸗ 
liebte dar, die in herzzerbrechender Weiſe, ſo daß 
ſich der geſamten Zuhörerſchaft und auch des Gerichtshoſes 
eine tiefe Rührung bemächtigte, den Tod ihres Kindes ſchil⸗ 

liebte, mit ihm dorthin eine Fußreiſe zu unternehmen, und derte. Es habe überhaupt keinen Streit zwiſchen ihnen ge⸗ 

empfahl ihr, auch das Kind mitzunehmen. Auf dem Wege [geben. Allerdings war das Zuſammenleben zwiſchen ihnen 
dorthin aber gab er ſeiner Geliebten vor, einen Abſtecher | ein ſehr trauriges, da ſich der Mann ihres Kindes jeder 


In Teſchen-Schleſtien liegen genaue ſtatiſtiſche Zahlen 
vor. Hier wurden im Jahre 1921 29 000 Deutſche gezählt. die 
bis heute eher eine Vermehrung, als eine Verminderung er⸗ 
ohren haben dürften. Die Zahl der Deutſchen in Polniſch⸗ 
Oberſchleſien feſtzuſtellen, iſt keine einfache Sache nicht. Es lie⸗ 
gen Zahlen von der letzten Voltszählung im Jahre 1910 vor die 
aber für unſer Gebiet nicht mehr verläßlich ſind. Damals zählte 
das heutige Polniſch-Schleſiſche Gebiet 892000 Einwohner in 
welchem 265 000 Deutſche lebten. Nun iſt feit Diefer Zeit eine 
gewaltige Veränderung vor ſich gegangen. Die Einwohnerzahl 
in Poln.⸗Oberſchl. it um annähernd 100 00 Seelen geſtiegen. 
Auch vor und nach der Uebernahme Poln.⸗Oberſchl. durch Boien 
große Veränderungen vor ſich gegangen. Die deutſchen Staats⸗ 
bsamten. die Intellektuellen, viele Handwerker und Kaufleute 
haben Poln.⸗Oberſchl. verlaſſen und ſind nach Deutſchland aus> 
gewandert. Dafür kamen viele Polen, meiſtens aus Galizien 
nach Oberſchleſien herein. Wir ſind alſo auf Vermutungen an⸗ 
gewieſen. Von deutſcher Seite ſchätzt man die Zahl der Deut⸗ Von den Anſtrengungen des Weges ermüdet und da ſie un⸗ 


| nach Borowa Wies zu machen, um ſeine dort angeblich woh⸗ Verpflichtung ihr und dem Kinde gegenüber entihlug und 
ſchen in Poln'ſch⸗Oberſchleſien auf 300 000, während von pol- | ferwegs keine Nahrung zu ſich genommen haben verfiel die 


wochen⸗ und monatelang nichts von ſich hören ließ. Der 
Anſchlag ſei in vollkommen überdachter Weiſe und mit kal⸗ 
tem Blute verübt worden. — Andere Zeugen, darunter Ans 
gehörige der Polizei. die mit der Unterſuchung nach dem 
Mordanſchlag beſchäftigt waren, ſagten ebenfalls belaſtend 
für den Angeklagten aus. Bemerkenswert ist, daß ſämtliche 
Zeugen. die über das Vorleben des Angeklagten, der nicht 
einmal vorbeſtraft iſt, befragt waren. ißm das beſte Zeugnis 
ausſtellten, ihn als einen ſtets geruhſamen Mann von un⸗ 
zeritörbarem Gleichgewicht des Gemütes ſchilderten. was eben 
ſür die Beurteilung ſeines Gemürszuſtandes während der 
Mordtal von nicht unweſentlicher Bedeutung war, weil 
das auf ſein kaltes Bloß ſchließen ließ. 

Nach den durchgeführten Beweisverſaßren plädierte 
der Staatsanwalt für Anrechnung des Verbrechens als ver⸗ 
ſuchten Mord in idealem Zuſammenhange mit verübtem 
Mord und beantragte die einzig ſür en ſolches Verbrechen 
feſtgeſetzte Todesſtrafe. Der Gerichtskof erkannte ouch 
auf dieſe Strafe die der Angeklagte mit vollkommener Ge⸗ 
laſſenheit und Gleichgültigkeit entgegennahm. 


nende Schweſter zu beſuchen. Der Weg nach Borowa Wies 
führte durch Wald und Feld. Anweit Halemba ließen ſich 
beide am Afer des Baches Klodnicz nieder, um zu raſten. 


niſcher Scite nur 229 000 Deutſche geſchätzt werden. Von pol⸗ Frau in einen Schlaf, während deſſen der Angeklagte ihr 
mſcher Seite wird beſonders darauf hingewieſen, daß nach der | von dem Finger den Trauring aus der erſten Ehe zu z ehen 
Uebernahme tauſende von Oberſchleſter ſich poloniſiert haben] verluchte, Als ſie darob erwachte, entſpann ſich zwiſchen bei⸗ 
weshalb die Zahl der Deutſchen gerfhger geworden iſt. Ferner | den ein Wortwechſel, während deſſen der Angeklagte ſeiner 
weiſt man auf die Schulſtatiſtik hin, die zuungunſten der Deut⸗ Geliebten mit einem unterwegs geſchnitzten dicken Holzknüp⸗ 
ſchen ſpricht. Das Einfachste wäre hier die Volkszählung durch pel einen ſchweren Schlag auf den Hinterkopf verſetzte. Als 
zuführen, die ein klares Bild über die natienale Zugehörigkeit die Frau nach dieſem Schlag in Ohnmacht verfiel, riß er ihr 
geben würde. Es wird alſo auf Grund der Schulftatiftit be⸗ das Kind von der Bruſt und warf es das ſteile Ufer hinab 
hauptet, daß in der ganzen Wojewodschaft Schleſien einſchließlich n den Bach Das Kind fand den Ertrinkungstod Darauf 
Bielitz und Teſchen 257 000 Deutſche leben, die 20 Prozent der | Deriehte er jeiner Geliebten noch einen zweiten Schlag mit 
Gafamt bevölkerung der Wojewodſchaft ausmachen. In Bielitz dem Stock und warf auch ſie in den Bach hinunter. Vom 
werden 65 Prozent Deutſche angegeben, in Kattowitz nur 45 kalten Waſſer gewann aber de Frau das Bewuftſein wie⸗ 
Prozent. Tatzächlich ſind die Deutſchen in Kattowitz mehr als der rackerke ſich zum gegenüberliegenden Ufer hinüber und er⸗ 
eh Prozent ſtark. Nach der polniſchen Aufſtellung beträgt die | ALT die Flucht. Von diesſeits des Baches warf ihr der 
deulſche Bevölkerung in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft 20 Pro⸗ au Pad Ps Steine nach. die Ba Es ge: 
zent, in Poſen 9,6 Prozent, in Pommerellen 9,37 Prozent, in | fang ihr doch, das Weite zu finden und entkam mitdem Leben. 
der Lodzer Mojewodſchaft 5,6 Prozent, in Warſchau 3 Prozent. 
in Wolhynien 2 Prozent, in Stanislau 1 Prozent und in den 
übrigen Wojewodſchaften weniger als 1 Prozent. Wenn wir 
die Geſamtzahl der Deutſchen in Polen mit 1 Million angeben, 
ſo dürfte das nicht zu hoch gegriffen ſein. 

Kattowitz und Umgebung. 

Todesſturz eines Klempnerlehrlings. Der 16 Jahre 
alte Klempnerlehrling Joſef Kandzia war mit Ausbeſſe⸗ 
rungsarbeiten am Dache des Hauſes ul. Stawowa 20 be⸗ 
ſchäftigt. Dabei ſtürzte er ab und war aufsder Stelle tot. 
Die Unterſuchung über dieſen Vorfall iſt ſofort von der 
Polizei eingeleitet worden. 

Tragödie eines alten Mannes. Der 50 Jahre alte, in Za⸗ 
lenze wohnhafte Julius Witkowski beging am Montag in jeiner 
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Angeklagte Alexander R. wurde zu zwei Jahren Zuchthaus 
bei Abſprechung der bürgerlichen Ehrenrechte für die Zeit⸗ Rundfunk 

dauer von 5 Jahren und deſſen Tochter Sofie zu einem | Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322.6. 
Jahre Zuchthaus verurteilt. 1 . Allgemeine Tageseinteikung: 

Die Schuld teägt der Chauffeur. Auf der ul. go Maja 11,15: Metterbericht Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten 12.15—12.55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 
12.55 Nauener Zeitzeichen. 13.30 Zeitanſage. Wetterbericht, 

- on (he = 1% Sun Sat in⸗Wirtſchafts⸗ und Tagesnachrichten 13.45 14.45 Konzert auf 
fade a an Due die Schuld träat, in Schallplatten 15.30 Eriter landwiriſchaftlichet Preisbericht und 
Aenderung einer Bahnhofs bezeichnung. Die Gemeinde Nos⸗ Preſſenachrichten 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
Bin iſt an den Kattewitzer Eiſenbahnd' rektor herangetreten, die | (außer Sonnabend) 18.45. Wetterbericht und Natſchläge fürs 
Bezeichnung Bahnhof Szapienice in Bahnhof S umguän- Da N Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
7 ne ngen. itkawski fh „dern, da das Bahnhofsgebäude auf Rosdzener Gebiet ſieht. en * 
e e ee 'oeits aides i den Einbrüche. Ein Einbruch verübt wurde in die Wohnung des ben 25. ei 1027. 160—18. Wolzernachmu⸗ 
über keine Exiſtenzmittel mehr, jo daß er aus Nahrungstorgen Hüttenmeiſters Ernſt Kröner, als ſämtliche Wohnungsinſaſſen ar 5 un und Wochenschau De Ser a rn 
zu der Tat griff. Die Leiche des alten Mannes wurde nach dem abweſend waren. Die noch nicht ermittelten Täter, ſahen es funde ee) in „ 
Kattowitzer ſtädt. Trankenhauſe geſchafft. baupllächlich auf Wäſche ab von der fie ziemlich viel mitnahmen. Er 5 3 Die Ueberſicht, n at und 

Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit. Erneut wurde hin⸗ Ein weiterer Einbruch wurde in das Konfektionsoeſchä't Alt⸗ 9 1 5 15 205 F 21: Seitere unn — 

ter verſchloſſenen Türen vor dem Kattowitzer Landgericht mann auf der ul. Wojcwod'ka ausgeführt. Hier ſtahlen fie be⸗] Auſchließend Die Abendberichte und Zehn Minuten Eſperanto. 


wurde von dem Perſonenauto Sl. 3292, welches der Chauf- 
feur Grünholin führte, ein Fräuléln Hedwig Renzin über⸗ 
fahren. Sie trug mehrere Knochenbrüche davon. Erwieſen 


8 5 1. Pe 5 5 . 5 — Hierauf Schallplattenkonzert. - 
wegen einem der ſchwerſten Vergehen, nämlich wegen Blut: trächtliche Mengen von Garderobe. a 2 0 . 
ſchande verhandelt. Zu verantworten hatte ſich diesmal Die Luftliga beitoflen. In einen hölzernen Schuppen Sonnabend, den 26. November 1927: 15.45—16.30: Reue 
der Invalide Alexander R. und deſſen etwa 30jährige Toch⸗ der Luflliga wurde vor kurzem eingebrochen und ein elek⸗ | Muſilbrcher. — 16.30--17.30: Unterhaltungskonzert. — 17.30: 


ter Sofie, aus Myslowitz. Wie aus der Ütteilsbegründung triſcher Motor gejtohlen. Die Spur der Spitbuben führt [Walther Schimmel⸗Falkenau: „Die Film der Woche“. — 17.50: 
hervorging, unterhielt der Vater mit der angeklagten Toch⸗ nach Zawodzie. Große Patrioten ſcheinen die Sp thußen nicht Stunde mit Büchern. — 18.30: Uebertragung von der Deut hen 
ter, und zwar im Einverſtändnis derſelben, einen intimen zu ſein wenn fie ſich ſchon an das Eigentum der Luftliga.] Welle Berlin: Hans Bredom⸗Schule, Ab. Sprachkurſe. — 18.55: 


Verkehr, der nicht ohne Folgen blieb. Weitere Sittlichkeits⸗ für die ſo manches Herz ſchlägt. wagen Deitter Wetterbericht. anſchließend Funkwerbung. — 1919.30: 
delikte ließ ſich der Unhold an feinen jüngeren Töchtern. 2 —.. —llebertragung aus Gleiwitz: Auguſt Scholtis. — 19.3090: Hans 
Jarunter einem achtjährigen Mädchen, zuſchulden kommen. Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. Bredow⸗Schule. Abt. Sprachkurſe. — 20.15 — 20.0: Uebertragung 
Die Ehefrau des R. ſoll non ihrem Manne und der mitſchul⸗ Druck u. Verlag: Vita“, naklad drukarski, Sp. z fr. odp aus dem großen Konzerthausſaal: 3. Schleſiſches Junkfeſt. — 


rigen Tochter aus dem Hauſe gewieſen worden ſein. Der Katowice, Kosciuszki 29. Tanzmuſik der Funklapelle. 


mmer-Lichtspiel 
Ab Freitag bis Montag 
Das große Geſellſchaftsdrama 


Der Jeilchenkkosger 
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nach dem gleichnamigen Bühnenwerk 
Die glänzende Beſetzung: 
Lil Dagover 
Harry Liedtke 


Der Frauenliebling und weltberühmte 
Filmſtar 


Eri Eva, dary Holm, Theodor Loos 


3 
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| 

Von Mittwoch, den 23. bis Scnnias, Geheimentbindung. mit e 1 
= . e 5 

den 27. November, wie alljährlich Hebamme Drazler guten Zeugniſſen 5 


Goss h 11 Ara 
dan 


Großes Winzerfest Breslau, Gartenſtr. 23 II] | Obermarkscheide Eckert 


5 Min vom Hauptbahn⸗ ul, Sob ieskiego 13. 
(2 Kapellen) hof. Telefon Ohle 8853 . 
Die allſeitig beliebte Hauskapelle und —— . . . —wd éꝛ—ꝛ2ui:.—xßV—5VB1i —V—:⸗emʃ——5v13‚˖5V˖᷑ ¼ —— 


{ 1 el Dem werten Publikum von Siemianowice 
Wiener 0 Ben, für gute und Umgebung zur gefl. Kenntnis, daß ich zu der 


8 ai! Entree frei! | i 
Soosacseeesonse lee Pistennieniaie 


zugelaſſen worden bin. 


A. Potempa, Dentist 
ul. Bytomska 6 II rechts. 


SSHFEHAN 
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Soeben erſchienen: 


Formulare 


Verkehrskarten 


Z 
find vorrätig in unſerer 4 


Geſchäftsſtelle, ul, Bntomsta 2 neben den Anlagen 7 
| in einem Punkt || e eison 


(lum mii ih Lx e u:Sohlen 
* 7 
Nie schützen vorNäsye 


Kälte u Eramiid red. 


x 
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Hierzu: 


Ein humoriſtiſches Veiprogramm 8 


inolaus-Larven 


alle Sorten und Größen 


* 


rs 
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dürfen Sie als Geſchäftsmann 
nie ſparen: in der Reklame! 
Mute Reflamebrudfadien [tefli 
die Druckerei unſerer Zeitung 
her bei [inelfter Lieferung 
und zu angemeſſenen Wreijen. 


Laurchütte-SieminnowitzerZeitung 


billig zu haben in unferer Geſchüftgſtelle, 
Beuthenerſtr. 2 bei 5. Duda. 


Preis 1.75 Ztoty. 


Zu haben in unjerer Geſchaftsſtelle 
Beuthenerſtr 2 neben den Anlagen. 


Werbet fündig del 0 nenten! 


